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Hohe Familienarmut

• Das Grossziehen von Kindern ist heute das grösste 
Armutsrisiko.

• Trotz Kinderzulagen und Sozialleistungen liegen 9 % aller 
Haushalte unter der Armutsgrenze der SKOS.

• Besonders von Armut betroffen sind Einelternhaushalte und 
Paare mit 3 und mehr Kindern.

• Arme (Paar-) Haushalte mit Kindern sind 
überdurchschnittlich häufig Working Poor.

• Armut gehört zu den wichtigsten Risikofaktoren für die 
kindliche Entwicklung und Chancengleichheit.
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Armuts- und Working Poor Quoten,
nach Haushaltstyp,  2006

BfS: Familien in der Schweiz 2008, 13 
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Hohe Sozialhilfequote

• Die Sozialhilfe ist in den letzten Jahren zunehmend zum 
„letzten Netz“ für Familien in prekärer Lebenslage 
geworden.

• Im Jahr 2006 bezogen 245‘000 Personen Sozialhilfe.
• Das sind 3.3 % der Bevölkerung.
• Neben erheblichen regionalen Unterschieden hat die 

Familienkonstellation grossen Einfluss.
• Am höchsten ist die Sozialhilfeabhängigkeit bei 

Einelternfamilien: Jede 6. wird durch Sozialhilfe unterstützt.
• Auch der Anteil an Einelternfamilien, die länger in der 

Sozialhilfe verbleiben, ist überdurchschnittlich hoch. 
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Unterstützungsquote nach Haushaltstyp, 
in Prozent, 2006

BfS: Familien in der Schweiz 2008, 47
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Sozialhilfequote der Kinder nach Haushaltstyp, 2006

BfS: Familien in der Schweiz 2008, 49
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Ungleich verteilte Bildungschancen

• Bildungschancen sind in der Schweiz sehr ungleich verteilt. 
• Der soziale und familiäre Hintergrund hat den grössten 

Einfluss auf die Bildungschancen.
• Schon bei Schuleintritt bestehen grosse Unterschiede 

zwischen Kindern aus sozioökonomisch besser gestellten 
und sozial benachteiligten Familien.

• Hoher Anteil Schüler/innen, die eine Sonderklasse 
besuchen. 

• Der Anteil von Jugendlichen, die beim Übergang vom Schul-
ins Arbeitsleben Probleme haben, liegt in der Schweiz bei 
15 bis 20 Prozent.
Zum Vergleich: In führenden OECD-Staaten sind es 10 %.

• Besonders benachteiligt: Kinder mit Migrationshintergrund.
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15-Jährige nach Bildungsstand der Eltern,
Geschlecht und Lesekompetenzen,  2006

BfS: Familien in der Schweiz 2008, 26
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In der Schweiz geborene 20-Jährige, mit höchster 
Ausbildung der Eltern und Migrationsgeneration, 200 0 

BfS: Familien in der Schweiz 2008, 79
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Integrationsproblemen von jungen 
Erwachsenen

• Die Arbeitslosenquote bei den jungen Erwachsenen liegt 
seit Jahren über der Gesamtquote.

• Ende Juli 2009 waren 5.6 % der 20- bis 24-Jährigen 
arbeitslos. Gesamtquote: 3.7 %.

• Sozialhilfequote der jungen Erwachsenen liegt um 1/3 über 
der Gesamtquote.

• 13.3 % der Sozialhilfebezüger/innen sind 18 – 25 Jahre alt.
• Hauptproblem: Fehlende Berufsbildung.
• 70 % der 18- 25 jährigen Sozialhilfebezüger/innen haben 

keine Berufsausbildung.
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Sozialpolitik im 21. Jahrhundert ist 
Bildungspolitik

• Die Bedeutung der familien- und schulergänzenden 
Kinderbetreuung hat stark zugenommen.

• Grosser Mangel an Plätzen: In der Schweiz fehlen 
Betreuungsangebote für 120‘000 Kinder.

• Rund drei Viertel aller Eltern mit Kindern sind auf private 
Unterstützung angewiesen.

• 40 % der Kinder zwischen 7 und 14 Jahre sind zu 
Hause nicht oder ungenügend beaufsichtigt.

• In der Westschweiz ist das Angebot deutlich besser 
als in der Deutschen Schweiz.
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Erwerbsquoten der Mütter und Väter, nach Alter 
des jüngsten Kindes: Schweiz und EU 2006

BfS: Familien in der Schweiz 2008, 19
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Haushaltstypen, die familienergänzende 
Kinderbetreuung in Anspruch nehmen, 2007

BfS: Familien in der Schweiz 2008, 71

Eidgenössisches Departement des Innern EDI
Eidgenössische Koordinationskommission für Familienf ragen EKFF

In die frühkindliche Bildung investieren

• Die Anzahl der Kindertagesstätten stieg von 478 im Jahr 
1985 auf 1337 im Jahr 2005.

• Dennoch übersteigt die Nachfrage der Eltern die Zahl der 
verfügbaren Plätze bei weitem.

• Die Schweiz gibt nur 0.2 % des Bruttoinlandprodukts für 
Betreuungseinrichtungen aus. Dänemark 10 mal soviel.

• Auch die Sozialleistungen für Familien insgesamt liegen 
unter dem europäischen Durchschnitt.

• Die Zahl der Plätze in Kindertagesstätten muss in den 
nächsten Jahren stark ausgebaut werden.
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Sozialleistungen für Familien in % des 
BIP im europäischen Vergleich 2006

BfS: Familien in der Schweiz 2008, 16
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Bildung beginnt bei der Geburt.

• In den ersten drei Lebensjahren werden die Weichen für 
die sozialemotionale und geistige Entwicklung eines 
Kindes gestellt.

• Die Kinderbetreuung wurde bisher vor allem unter dem 
Aspekt der Vereinbarkeit diskutiert.

• Die Diskussion über Bildungsförderung im Vorschulalter ist 
in der Schweiz wenig fortgeschritten.

• Notwendig ist ein doppelter Perspektivenwechsel: „Wohl“
des Kindes und Entwicklungsförderung sind zentral.

• Betreuungseinrichtungen müssen zu Bildungsstätten 
weiter entwickelt werden.
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Keine Abstriche bei der Qualität

• In der Diskussion über die familien- und schulergänzende 
Kinderbetreuung wird vor allem über die Kosten geredet.

• Es gibt aber eine hohe Korrelation zwischen Kosten und 
Qualität.

• Entscheidend sind die Personalkosten. Diese machen 
zwischen 56 und 95 % aus.

• Wesentliche Faktoren sind: Betreuungsschlüssel, 
Ausbildungsstandard, Lohn.

• Die öffentliche Hand sollte sich stärker an der Finanzierung 
der Kinderbetreuung beteiligen.
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Bildungsausgaben sind Investitionen in 
die Zukunft

• Ungenügende Bildung ist Armutsrisiko Nummer 1.
• Menschen mit schlechter Ausbildung haben schlechte 

Karten auf dem Arbeitsmarkt.
• Erwerbstätige ohne nachschulische Ausbildung gehören 

fast 3 mal häufiger zu den Working Poor.
• Der Anteil von ungelernten Personen in der Sozialhilfe ist 

doppelt so hoch wie ihr Anteil in der Bevölkerung.
• Die Bildungsausgaben stagnieren: Sie sind zwischen 1990 

und 2004 nur um 0.8 % des BIP gewachsen.
• Prioritär ist es, in die Nachholbildung von jungen 

Erwachsenen zu investieren.
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Strukturwandel in der Wirtschaft

Aus: Strahm, R.H.: Warum wir so reich sind. 2008, S. 178
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Entwicklung der Sozial- und 
Bildungsausgaben

Aus: Strahm, R.H.: Warum wir so reich sind. 2008. S. 78
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Dringendste sozialpolitische Massnahmen

• Neben bildungspolitischen Massnahmen braucht es 
dringend sozialpolitische Massnahmen: 
- Ergänzungsleistungen für einkommensschwache 

Familien 
- Bundesrahmengesetz für Existenzsicherung
- bessere interinstitutionelle Zusammenarbeit

• Notwendig ist vor allem auch eine Rückbesinnung auf die 
Ziele der Sozialpolitik:
- Soziale Sicherheit
- Soziale Gerechtigkeit
- Sozialer Frieden
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Drei Quellen der sozialen Sicherheit
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Mit der Schwarzmalerei aufhören

• Die Schweiz gehört zu den reichsten und 
wettbewerbsfähigsten Ländern der Welt.

• Im Jahr 2006 war die Schweiz bezogen auf das BIP 
an 5. Stelle.

• Internationale Wettbewerbsfähigkeit: 2. Rang hinter 
den USA. Spitzenposition bei Exporten.

• 3. Platz unter OECD- Ländern bei Fiskalquoten 
hinter Japan und USA.

• Tiefere Sozialleistungsquote als OECD-
Durchschnitt.

• Vergleichsweise tiefe Verschuldungsquote.

Eidgenössisches Departement des Innern EDI
Eidgenössische Koordinationskommission für Familienf ragen EKFF

Internationale Wettbewerbsfähigkeit

Aus: Strahm, R.H.: Warum wir so reich sind. 2008. S. 20
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Fiskalquoten

Aus: Strahm, R.H.: Warum wir so reich sind. 2008. S. 293
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„Die Stärke eines Volkes misst sich am 
Wohl der Schwachen“

Präambel unserer Bundesverfassung
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Besten Dank !


